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Los geht‘s um 17 Uhr im 
Student Service Center. Bis 
20 Uhr stehen Mitarbeiter 
der Zentralen Studienbera-
tung, Studierende aller 
Fachbereiche sowie An-
sprechpartnerinnen für 
„Duales Studium“ und 
Deutschlandstipendium für 
Fragen zur Verfügung. Das 
Studienbüro nimmt Bewer-
bungen entgegen und be-
antwortet Fragen zum Be-
werbungsprozess. Parallel 
finden im Raum S001 Vor-
träge statt: 17 bis 17.30 Uhr 
„Wie finde ich den passen-
den Studiengang?“, 18 bis 
18.30 Uhr „Studieren im 
Ausland“, 19 bis 19.30 Uhr 
„Richtig bewerben für einen 
Studienplatz“. Zum Ab-
schluss gibt es um 20 Uhr 
eine Campusführung.  

Nähere Informationen 
online unter  

www.hs-fulda.de/zsb. 

Die Zentrale Studienberatung 
bietet am Mittwoch, 8. Juli, von 17 
bis 20 Uhr Beratung und Informa-
tion rund ums Studieren. Schul-
abgänger, Auszubildende und be-
reits Berufstätige erhalten Unter-
stützung bei der Studienwahl so-
wie Infos über Studiengänge, Be-
werbungsverfahren und Aus-
landsstudium. Für die meisten 
Studiengänge endet die Bewer-
bungsfrist am 15. Juli. 

Studienberatungsabend am 8. Juli von 17 bis 20 Uhr an der Hochschule Fulda

Beratung für Kurz- und Unentschlossene
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Was müssen Sie mitbrin-
gen? 

 
Für den Studiengang Pflege: 

• Nachweis der Hoch-
schulzugangsberechtigung 
(Original oder beglaubigte 
Kopie) 

• Nachweis einer berufs-
praktischen Tätigkeit in der 
Pflege im Umfang von 
sechs Wochen Vollzeit 

• Aktuelle Krankenversi-
cherungsbescheinigung ei-
ner gesetzlichen Kranken-
kasse zur Vorlage an einer 
deutschen Hochschule bei 
Einschreibung (keine Ge-
sundheitskarte/Krankenver-
sicherungskarte) bzw. für 
privat Versicherte: Befrei-
ung von der gesetzlichen 
K ra n ke nve r s i c h e r u n g s-
pflicht (keine private Kran-
kenversicherungsbescheini-
gung) 

• Eventuell Nachweis über 

Vorstudienzeiten 
 

Für den Studiengang Pflegema-
nagement (Vollzeit oder berufs-
begleitend): 

• Nachweis der Hoch-
schulzugangsberechtigung 
(Original oder beglaubigte 
Kopie) 

• Nachweis einer abge-
schlossener Ausbildung in 
einem humanbezogenen 
Pflegeberuf nach Bundesge-
setz oder einer in Ausbil-
dungsinhalten und Tätig-
keitsgebieten vergleichba-
ren Ausbildung 

• Zusätzlich für die be-
rufsbegleitende Variante: 
Nachweis über eine berufli-
che Tätigkeit im Umfang 
von mindestens der Hälfte 
der wöchentlichen Arbeits-
zeit in einem Aufgabenge-
biet des Pflegemanage-
ments 

 
Den Semesterbeitrag in 

Höhe von 281,71 Euro kön-
nen Sie direkt vor Ort per 
EC Cash bezahlen. Für Fra-
gen vorab zur Direktein-
schreibung wenden Sie sich 
bitte an Katrin Fladung: Tel. 
0661/9640-1407 oder: 

katrin.fladung@verw.hs-
fulda.de. 

FULDA. Sie wollen Pflege oder 
Pflegemanagement studieren? 
Dann kommen Sie am 8. Juli 2015 
zum langen Abend der Studienbe-
ratung an die Hochschule Fulda. 
Bis 20 Uhr können Sie sich direkt 
immatrikulieren, sofern Sie die 
Zugangsvoraussetzungen erfül-
len. Start ist um 15 Uhr.

Sonderaktion für Pflege und Pflegemanagement

Sich informieren und  
sofort einschreiben

So unterschiedlich die Bil-
dungsbiografien und Le-
bensumstände sein mögen, 
in einem sind sich alle Stu-
dierenden gleich: Sie stre-
ben einen erfolgreichen 
akademischen Abschluss 
an. Vizepräsidentin Prof. 
Dr. Kathrin Becker-Schwar-
ze will daher die Vielfalt 
stärker berücksichtigen und 
die Chancengleichheit ver-
bessern.  
 
Frau Prof. Becker-Schwarze, wa-
rum ist es so wichtig, Studien-
angebote, Lehre, Beratung und 
Betreuung den unterschiedlichen 
Bedingungen der Studierenden 
anzupassen? 

Die gesellschaftli-
chen Rahmenbe-
dingungen und 
individuellen 
Ausgangsla-
gen der Stu-
d i e r e n d e n  
haben sich 
veränder t.  
Dem müs-
sen wir uns 
als Hoch-
schule stel-
len, um die Stu-
dierenden zu ei-
nem erfolgrei-

chen Studienabschluss zu 
führen. Wenn wir über Viel-
falt an der Hochschule re-
den, reden wir immer auch 
über Chancengleichheit 
und -gerechtigkeit. Studie-
rende mit unterschiedli-
chen Ausgangslagen und 
Biografien bedeuten zu-
gleich eine Vielfalt an Bega-
bungen und Potenzialen, 
die es wertzuschätzen und 
zu fördern gilt und die in 
den gemeinsamen Bil-
dungsprozess eingebracht 
werden können. Nach der 
barrierefreien Neugestal-
tung des Campus wollen 
wir deshalb auch die barrie-
refreie Lehre optimieren. 

 
Was soll sich an der Hoch-

schule Fulda ändern? 
Vor allem gilt es, alle 

Hochschulangehörigen für 
Vielfalt und Chancenge-
rechtigkeit zu sensibilisie-
ren. Diversität darf nicht 
nur ein Lippenbekenntnis 
bleiben, sondern sollte 
nachhaltig das Campusle-
ben verändern. Das lässt 
sich nicht verordnen und 
ist sicherlich ein langer Pro-

zess. In unterschiedli-
chen Arbeitsgrup-

pen, Projekten 
und Kontexten 

arbeiten wir 
schon heute 
an verschie-
denen diver-
sitätsgerech-
ten Unter-

s t ü t z u n g s -
strukturen, wie 
etwa einer 
Selbstlernför-
derung. Künf-
tig wird es da-

rum gehen, die bereits  
vorhandenen Maßnahmen 
zu vernetzen, aufeinander 
abzustimmen und in einem 
hochschulweiten Gesamt-
konzept zu bündeln.  

 
Wie muss ich mir eine auf Viel-

falt ausgerichtete Lehr- und 
Lernkultur vorstellen? 

Wir bieten bereits die un-
terschiedlichsten Studien-
formate und Unterstüt-
zungsleistungen an. Neben 
reinen Vollzeitstudiengän-
gen vor Ort haben wir Prä-
senzstudiengänge mit Onli-
ne-Anteilen sowie reine On-
line-Angebote. Man kann 
Vollzeit, dual-, und berufs-
begleitend oder Teilzeit stu-
dieren. Die vielfältigen Be-
ratungs- und Unterstüt-
zungsangebote, wie das 
Lerncoaching, die Schreib-
werkstatt, das Selbstlern-
zentrum, gilt es konzeptio-
nell auszubauen. 

Auf individuelle Beein-
trächtigungen von Studie-
renden gehen Dozentinnen 
und Dozenten selbstver-
ständlich schon heute ein. 
Aber künftig wollen wir sie 
stärker in ihrem Bemühen 
unterstützen, Lehrangebote 
so zu konzipieren, dass et-
wa Seh- und Hörbeeinträch-
tigungen von vornherein 
keine Barriere darstellen. 
Dazu gehören so banale 
Dinge wie der Einsatz von 
Mikrofonen oder die kon-
trastreiche Gestaltung von 
Folien, aber auch komple-
xere didaktische Formate. 
Wir wollen Studierenden ei-
ne barrierefreie Lehrkultur 
bieten, eine Lehrkultur, die 
Barrieren und Unterstüt-
zungsbedarfe bereits im 
Vorfeld mitdenkt und aus-
räumt und es leicht macht, 
zusätzliche Bedarfe zu arti-
kulieren. 

 

Welche Zielgruppen nehmen 
Sie als erstes in den Fokus? 

Es geht uns nicht um ein-
zelne Zielgruppen. Unser 
Ansatz ist vielmehr, dass 
Studierende nicht aufgrund 
von Barrieren, die sich 
möglicherweise aus ihrer 
Herkunft, ihrem Alter, einer 
körperlichen Beeinträchti-
gung, ihrem Geschlecht er-
geben, in ihrem Studium 
behindert werden. Alle Stu-
dierenden sollen ihre Po-
tenziale voll entfalten kön-
nen.  

Sehen wir uns die unter- 
schiedlichen Bildungsbio-
grafien von Studierenden 
an - Hochschulzugang, Stu-
dienphase, Bachelorab-
schluss, eventuell Masterab-
schluss und sogar Promoti-
on –, so wird in den unter-
schiedlichen Phasen Unter-
stützung notwendig. Und 
diese individuellen Unter-
stützungsbedarfe können je 

nach Fachrichtung variie-
ren. Es geht dabei nicht nur 
um die Förderung benach-
teiligter Studierendengrup-
pen, sondern darüber hi-
naus um zielgruppengeeig-
nete Lehr-, Lern- und Bera-
tungsformate für alle Stu-
dierenden und nicht zuletzt 
um eine diversitätsorien-
tierte Grundhaltung. 

 
Wie wollen Sie die Hochschu-

le als Organisation in diesem Pro-
zess mitnehmen? 

Wir nehmen derzeit an 
der Auditierung „Vielfalt ge-
stalten“ des Stifterverban-
des für die Deutsche Wis-
senschaft teil und werden 
von einer kompetenten Au-
ditorin begleitet. Sie verfügt 
über langjährige Erfahrung 
in der Gleichstellungsarbeit 
und in der diversitätsbezo-
genen Organisationsbera-
tung. Auch wenn der Fokus 
auf der Lehre und dem Stu-
dium liegt und hier insbe-
sondere auf den Studieren-
den, ist der Umgang mit 
Vielfalt ein Querschnitts-
thema, das die gesamte 
Hochschule als Organisati-
on betrifft und auch den 
Beschäftigten zugute 
kommt. 

FULDA. In Vorlesungen und Semi-
naren der Hochschule Fulda sit-
zen Studierende unterschied-
lichster Herkunft und Altersklas-
sen, mit unterschiedlichem Bil-
dungs- und Sozialhintergrund. 
Manche haben Kinder, manche 
sind alleinerziehend. Es gibt Stu-
dierende mit und ohne Behinde-
rungen, und eine Vielzahl der Stu-
dierenden muss neben dem Stu-
dium für ihren eigenen Lebensun-
terhalt aufkommen. 

Vielfalt an Begabungen und Potenzialen der Studierenden soll stärker gefördert werden
„Wir wollen eine barrierefreie Lehrkultur bieten“ 

Vielfalt ist eine Bereicherung und bietet eine Menge Möglichkeiten. Fotos: Fotolia/unpict 

Das Diversity Audit „Vielfalt 
gestalten“ ist eine Initiative 
des Stifterverbands der Deut-
schen Wissenschaft und wird 
von der JPMorgan Chase 
Foundation und der Stiftung 
Mercator unterstützt. Neben 
der Hochschule Fulda  neh-
men im aktuellen Audit-
Durchlauf 2015/16 die Hoch-
schule Heilbronn, die Univer-
sität Leipzig, die Universität 
Mainz und die Universität Tü-
bingen teil.

Vielfalt  
gestalten


